
The Future of Mobility &
Logistics

„Das Reisen mit
der Eisenbahn bei
hohen Geschwindig-
keiten ist nicht
möglich, da
Passagiere nicht
in der Lage wären
zu atmen und
erstickten.“

Der irische Physiker Dionysius  
Lardner konnte sich um 1830 noch 
nicht vorstellen, dass es einmal 
Hochgeschwindigkeitszüge geben 
würde, die über 500 km/h  
erreichen können.

„Es gibt nichts
Neues mehr. Alles
was man erfinden
kann, ist schon
erfunden worden.“

Da lag der der Chef des US- 
Patentamtes Charles H. Duell im 
Jahr 1899 ziemlich falsch. Jährlich 
werden mehr als eine Million  
gewerbliche Schutzrechte vergeben. 
Die Digitalisierung wird bis 2050 
noch Millionen mehr an Patenten 
hervorbringen.

„Das Pferd
frisst keinen
Gurkensalat.“

Das waren die ersten Worte, die 
1860 Philipp Reis – der Erfinder des 
„Telephons“ – über eine funktionsfä-
hige Fernsprechverbindung gespro-
chen hat. Es wurde bewusst ein 
sinnfreier Satz übermittelt, um die 
Funktionsfähigkeit des Geräts  
zu beweisen.

Mobilität            &           Logistik

roadmap2050.at

Subscribe to our newsletter and
be part of the future!



siemens.at/ingenuityforlife

Datenanalysten sorgen für verlässliche Züge. 
Und eine pünktliche Umarmung. 
Das ist Ingenuity for life. 
Fahrgäste erwarten einen reibungslosen Eisenbahnverkehr. Siemens hilft den Österreichischen Bundesbahnen dabei, 
die Betriebsdaten ihrer Züge auszuwerten. Störungen lassen sich damit vorhersehen und Verspätungen vermeiden.  
So kommen Reisende rechtzeitig zu ihrem Lieblingstermin: nach Hause. Verwirklichen, worauf es ankommt. Das ist 
Ingenuity for life. 
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1,2 MILLIONEN MAL SCHAUEN UNS DIE
WIENERINNEN UND WIENER SCHON MONATLICH. 

DAS KANN SICH SEHEN LASSEN.

W24.at facebook.com/W24TV

Dein Wiener Stadtfernsehen im Kabelnetz von 
UPC, A1 TV, Kabelplus, SimpliTV, R9-Satellit 
und in unserer Online-Mediathek auf W24.at
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ÖSTERREICH ALS 
INNOVATION-LEADER

Vor rund einem Jahr haben wir die AUSTRIAN ROADMAP 2050 ins 
Leben gerufen, weil wir überzeugt sind, dass Österreich eine Plattform 
für Mobilität, Infrastruktur, Telekommunikation und Energie der Zukunft 
braucht. Inzwischen sind mehr als 5.000 Stakeholder Teil unserer Com­
munity und gemeinsam wollen wir dafür sorgen, dass Österreich Innova­
tion­Leader wird und keine wichtigen Zukunftsthemen versäumt. 

In diesem Magazin wollen wir vor allem auch die wichtige Bedeutung 
der Logistik hervorheben. Österreich ist laut des Weltbank Logistik Per­
formance Index der viertwichtigste Logistik­Markt der Welt. Deswegen 
wird der Zentralverband Spedition & Logistik mit der neuen Dachmarke 
„Austrian Logistics“ die Bedeutung dieses Wirtschaftszweigs für den 
Wirtschaftsstandort noch stärker sichtbar machen. Denn Infrastruktur 
braucht Sichtbarkeit, dazu wollen wir gemeinsam beitragen!

RUDI KOBZA SVEN PÖLLAUER NIKO PELINKA

Kobza Media ist eine der umfassendsten und 
führenden Kommunikationsgruppen Öster­
reichs. Die von Rudi Kobza gegründete und 
eigentümergeführte Agenturholding verbindet 
voneinander unabhängig agierende Unter­
nehmen in den Bereichen Werbung, PR,  
Strategie, Digital oder Online­Video, die sich  
zu einem umfassenden Kommunikations­
angebot ergänzen. Mehr Informationen auf  
www.kobzamedia.com
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Gerichtsstand Korneuburg

Die Österreichische Verkehrswissenschaftliche 
Gesellschaft ist eine unabhängige Vereini­
gung von Persönlichkeiten aus Wissenschaft  
und Wirtschaft, die sich mit allen Belangen  
des Personen­ und Güterverkehrs sowie der  
Logistik befassen. Insbesondere wirkt sie  
als Bindeglied und Forum für den ständigen  
Dialog zwischen Forschung & Praxis. Mehr 
Informationen auf www.oevg.at
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33,6
Mrd. EUR umfasst der Umsatz der  

österreichischen Logistikwirtschaft
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Schlüsselfaktor Logistik

W
ährend die heimische Branche inter-
national erstklassige Noten bekom-
me, müsse die Politik umgehend 
rechtliche und infrastrukturelle 
Rahmenbedingungen zur Zukunfts-

sicherung schaffen. Der Fokus müsse auf die Di-
gitalisierung und Entwicklung einer intelligenten 
Infrastruktur gerichtet werden, die wesentlich 
mehr Kapazitäten schaffen würde. Außerdem 
müsse dringend mehr dafür getan werden, um 
das heimische Zollwesen wettbewerbsgerech-
ter zu gestalten, fordert der Zentralverband in 
seinem „Masterplan Logistik 2025“. „Logistik 
wird ein immer bedeutenderer Schlüsselfaktor 
für einen erfolgreichen Wirtschaftsstandort. 

Logistikanforderungen  finden hierzulande bei 
der Infrastrukturplanung aber noch immer zu 
wenig Beachtung. Wenn wir uns auf unseren 
von der Weltbank verliehenen Lorbeeren ausru-
hen, verschlafen wir unsere Zukunft,“ so Zent-
ralverbandspräsident Wolfram Senger-Weiss. 
Die Weltbank hat Österreich im zweijährlichen 
Logistics Performance Index 2018 an die welt-
weit viertbeste Stelle gereiht. „Das ist sehr er-
freulich, aber keine Garantie für morgen. Wir 
müssen jetzt Entscheidungen im Interesse von 
Wirtschaft und Konsumenten treffen und damit 
die Weichen für die nachhaltige Stärkung un-
serer Wettbewerbsposition in Europa stellen.“ 
Der Logistikstandort Österreich steht für 11.000 D

ie
se

r B
ei

tr
ag

 is
t i

n 
K

oo
pe

ra
tio

n 
m

it 
de

m
 Z

en
tr

al
ve

rb
an

d 
S

pe
di

tio
n 

& 
Lo

gi
st

ik
 e

nt
st

an
de

n

Der Zentralverband Spedition & Logistik fordert dringende Schritte zu einer 
nachhaltigen Stärkung und Sicherung des Logistik-Standortes Österreich, einem 
Schlüsselfaktor für Österreichs Erfolg als Industrie- und Wirtschaftsstandort.

4.
Platz belegt  

Österreich im  
zweijährlichen  

von der Weltbank  
veröffentlichten  
Logistics Perfor-

mance Index 2018 
weltweit.
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Logistikanforderungen finden 
 hierzulande bei der Infrastruktur-
planung aber noch immer zu wenig 
Beachtung.
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Der Zentralverband 
Spedition & Logistik 
hat im „Masterplan 
Logistik 2025“ die 
Herausforderungen 
und Lösungen für  
einen wettbewerbs-
fähigen Logistik-
standort Österreich 
definiert.

MAG. WOLFRAM 
SENGER-WEISS
Präsident des  
Zentralverbandes 
Spedition & Logistik

Flächendeckendes Breitbandinternet und 
ein funktionierendes 5G-Mobilfunknetz sind 
wesentliche Voraussetzungen für einen moder-
nen und zukunftsfähigen Wirtschaftsstandort. 
Sie ermöglichen ein modernes Infrastrukturma-
nagement mittels Echtzeit-Daten und laufender 
Zustandserfassung. Das erhöht die Verkehrssi-
cherheit, vermeidet Kapazitätseinschränkungen 
durch Baustellen, Staus oder Unfälle und erlaubt 
die Verlagerung auf alternative Verkehrsträger 
mittels synchro-modaler Transportkonzepte.

Österreichs Chance als Logistikdrehscheibe 
zwischen Westeuropa, Osteuropa und Asien 
nutzen
Die chinesische „One Belt, One Road“- oder 
 Seidenstraßen-Initiative ist eine Jahrhundert-
chance für Österreich. Um die Potenziale dieses 
Projekts zu nutzen, braucht es eine österrei-
chische und eine europäische Strategie sowie 
zeitnahe Infrastruktur-Entscheidungen. Insbe-
sondere muss die Breitspurbahn aus der Slo-
wakei in den Großraum Wien-Niederösterreich- 
 Burgenland verlängert und ebendort ein ent -
spre chendes Güterverkehrszentrum aufgebaut 
 werden. Wolfram Senger-Weiss: „Ein Aus bau 
der Breit spurbahn würde Österreich an einen 
riesigen Wirtschaftsraum anschließen. Die 
 Kosten dafür wären mit rund 6,5 Milliarden Euro 
geringer als die geschätzten 10 Milliarden für 
den Brenner Basistunnel.“

Spediteure, Transport-, Umschlag-, Lager-, Lo-
gistik- und Technologie-Anbieter mit 160.000 
unmittelbar Beschäftigten, einen direkt erwirt-
schafteten Umsatz von 33,6 Milliarden Euro 
und eine direkte Wertschöpfung in Höhe von 8,6 
Milliarden Euro.

Der Zentralverband Spedition & Logistik hat 
im „Masterplan Logistik 2025“ die Herausforde-
rungen und Lösungen für einen wettbewerbs-
fähigen Logistikstandort Österreich definiert. 
Dazu zählen:

Stärkung Österreichs im 
wachsenden E-Commerce-Sektor
Österreich muss mehr Wertschöpfung und Ar-
beitsplätze aus dem immer stärker wachsenden 
E-Commerce-Sektor generieren. Dazu braucht 
es sowohl online als auch offline neue und at-
traktive Logistik-Plattformen sowie eine kon-
sequente Ansiedlungspolitik. Voraussetzungen 
dafür sind insbesondere eine einfachere Zollab-
wicklung und die Zulassung der direkten Stell-
vertretung für das Zollverfahren 42. 

Die EU-Gesetzgebung muss für eine echte 
Markt-Liberalisierung bei Kurier-, Express- und 
Paketdienstleistungen (KEP) sorgen. Konsu-
menten müssen bei Online-Bestellungen ihren 
KEP-Dienstleister frei wählen können. Dies 
würde zu mehr Kostentransparenz und faireren 
Preisen führen. Heute bieten Online-Händler 
preisgünstige Produkte an und holen sich die 
verlorene Marge über Aufschläge auf den Trans-
portpreis zurück. Damit schieben sie nicht zu-
letzt den schwarzen Peter auf die KEP-Dienst-
leister.

Rahmenbedingungen für eine wettbewerbs-
fähige analoge und digitale Infrastruktur 
Die Widmung von Logistikflächen muss in Ös-
terreich nach bundesweit einheitlichen Regeln 
erfolgen, Genehmigungsverfahren für Infra-
strukturprojekte müssen flexibler, effizienter und 
schneller abgewickelt werden. Nur so sind zu-
sätzliche Kostenbelastungen und Unsicherheiten 
für Investoren zu vermeiden. Ein schlanker admi-
nistrativer „One-Stop-Shop“-Prozess ist deshalb 
ebenso notwendig, wie eine Rahmenkompetenz 
des Bundes oder eine §15a-Vereinbarung zwi-
schen Bund und Ländern in der Raumordnung.
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Dank Industrie 4.0 
zum Transport der Zukunft
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Für Unternehmen in 
der Transport- und 
Logistikbranche ist 
die Umsetzung der 
Entwicklungen im 
Rahmen von Industrie 
4.0 grundsätzlich eine 
Frage des wirtschaft-
lichen Überlebens.  

Im Zuge der Umgestaltung des Verkehrs in Richtung einer umweltfreundlicheren 
und effizienteren Performance, ist es essenziell, auch bei Transport und Logistik 
anzusetzen. Denn diese sind entscheidend, will man eine nachhaltige Mobilität 
der Zukunft schaffen.

160.000
Arbeitsplätze schafft die  
Logistik-Wirtschaft in Österreich
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Last-Mile in der Logistikkette sowie die Nutzung 
der dadurch verbesserten Rahmenbedingungen 
für den realistischen Betrieb einer multimo-
dalen Logistikkette. Um dies zu erreichen wird 
eine temporäre Mitnutzung von geeigneten bzw. 
nicht-verwendeten Betriebsflächen des öffent-
lichen Verkehrs im Kontext nachhaltiger City 
Logistik untersucht. Die wesentliche Innovation 
des Vorhabens ist die Verlagerung der vormals 
außerhalb der Stadt gelegenen Umschlags-
flächen an geeignete, am öffentlichen Verkehr 
multimodal angebundene und geteilt genutz-
te Standorte im Stadtgebiet, die zugleich die 
Distanz zu Endkunden minimieren. Mit dieser 
Veränderung der Last-Mile ist die Erwartung 
verbunden, die Nutzung nicht-motorisierter 
Transportmodi sowie autonomer und/oder elek-
trifizierter Fahrzeuge in der innerstädtischen 
Last-Mile Logistik nachhaltig zu realisieren bzw. 
sogar eine Umverteilung mit (schienengebunde-
nen) Transportmitteln des öffentlichen Verkehrs 
zu ermöglichen. Damit kann RemiHub letztlich 
zur Erreichung von lokalen, nationalen und inter-
nationalen verkehrs-, klima- und gesundheitspo-
litischen Zielen beitragen.

D
as Bundesministerium für Verkehr, In-
novation und Technologie (BMVIT) ist 
daher gerade in diesem Bereich ein 
führender Akteur was Förderungen und 
Forschung betrifft. So wird ein großer 

Fokus auf die Digitalisierung der Schiene ge-
legt, da dieser Sektor für immer mehr Nutzer 
und Anbieter geöffnet und somit attraktiver 
wird. Softwarelösungen sollen künftig als di-
gitales Werkzeug helfen, schnell und einfach 
auf bestimmte Erfordernisse zu reagieren, etwa 
auch bei unerwarteten Ereignissen: Ist ein Wag-
gon kaputt und muss repariert werden? Wie 
lässt sich eine Verspätung ohne Kapazitätseng-
pässe in die Abläufe integrieren? Die Software, 
welche die komplexen Planungen vereinfachen 
soll, wird derzeit im vom BMVIT geförderten 
Forschungsprojekt „Simple“ entwickelt. Und 
schon jetzt werden Informationen zu Loks, 
Waggons, Bahnsteigen, Gleisen, Signalen oder 
Versorgungspunkten mit allen notwendigen 
Details elektronisch in einer Datenbank gesam-
melt und im Sinne der Effizienz ausgewertet. 
Das neue Werkzeug baut darauf auf, ist also nur 
ein nächster, logischer Schritt im Zeitalter der 
Industrie 4.0.

Transport und Logistik intelligent gestalten
Für Unternehmen in der Transport- und Logis-
tikbranche ist die Umsetzung der Entwicklun-
gen im Rahmen von Industrie 4.0 grundsätzlich 
eine Frage des wirtschaftlichen Überlebens. 
Wer sich diesen Konzepten nicht anpassen will, 
wird vermutlich langfristig nicht wettbewerbs-
fähig sein und damit aus dem Markt ausschei-
den. Besonders die Versorgungskette und ein 
reibungsloser sowie rascher Ablauf innerhalb 
dieser machen den Einsatz technologischer In-
novationen und computerbasierter Systeme so-
mit unumgänglich.

Da durch Internethandel und Co. das Trans-
portaufkommen gerade auf der „letzten Meile“ 
erheblich steigt, forscht man derzeit im aspern 
mobile Forschungslabor an dem Projekt Remi-
Hub, welches wiederum im Rahmen des Pro-
gramms „Mobilität der Zukunft“ vom BMVIT 
gefördert wird. Projektziele von RemiHub um-
fassen dabei die Erschließung neuer innerstäd-
tischer Logistikflächen, eine Verkürzung der B
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So wird ein großer Fokus auf  
die Digitalisierung der Schiene  
gelegt, da dieser Sektor für immer 
mehr Nutzer und Anbieter geöffnet 
und somit attraktiver wird.
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Die Digitalisierung  
als Effizienztreiber
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Als Bundesspartenobmann in der Wirtschaftskammer Österreich ist  
Alexander Klacska für Transport und Verkehr zuständig. Seine Branche ist bei der  
Digitalisierung schon weit, sagt er. Nun fordert er das Gleiche von der Politik.

Personen in Österreich sind in Unternehmen 
der Sparte Transport und Verkehr beschäftigt

225.436 
ING. MAG. 
ALEXANDER 
KLACSKA 
Bundesspartenob-
mann Wirtschafts-
kammer Österreich, 
Bundessparte 
Transport und 
Verkehr

Verkehrsflussoptimierung mit dem Ziel höherer  

Sicherheit und ökoeffizienter Nutzung der  

Infrastruktur
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Die Unternehmen,  
die den täglichen 
Mobilitätsbedarf 
abdecken – vom 
öffentlichen Verkehr, 
über Leistungen der 
Verknüpfung mit dem 
Individualverkehr  
und dem Güterver-
kehr – sind stark  
getrieben durch  
die Digitalisierung.

Blicken wir ins Jahr 2050: Was muss die 
Politik tun, damit Österreich Vorzeigeland für
Infrastruktur wird?
Die Unternehmen, die den täglichen Mobilitäts-
bedarf abdecken – vom öffentlichen Verkehr, 
über Leistungen der Verknüpfung mit dem Indi-
vidualverkehr und dem Güterverkehr – sind stark 
getrieben durch die Digitalisierung. Wir haben 
eine Ressourcenknappheit bei Fachkräften aber 
auch bei der Verkehrs- und Logistikinfrastruktur. 
Hier muss die Digitalisierung helfen die Effizi-
enz weiter zu steigern. Wir fordern den im Re-
gierungsprogramm angekündigten Masterplan 
zur Digitalisierung und Mobilität. Überhaupt 
finden sich viele visionäre standortfreundliche 
Punkte im Regierungsprogramm. Die Herausfor-
derungen verlangen eine beherzte Umsetzung.

Neue Technologien können auch helfen, Ver-
kehr nachhaltiger zu machen. Hier gibt es viele 
Ansätze. Gebot der Stunde ist eine offene und 
ehrliche Diskussion mit allen Stakeholdern und 
Förderungsimpulse. 

Braucht es in den nächsten Jahren mehr
Anstrengungen für Fachkräftegewinnung?
Der Konjunkturmotor läuft, Unternehmen bekla-
gen jedoch den Fachkräftemangel. Die „Soft Inf-
rastructure“ schafft die Basis für die Verbindung 
aus Digitalisierung, Infrastruktur und neuen Ge-
schäftsprozessen. Es gibt zu wenig Fachkräfte, 
sodass die qualitätsvolle betriebliche Ausbil-
dung, die die Wettbewerbsfähigkeit und Innova-
tionskraft unserer Betriebe sichern können, ins 
Stocken kommt. Das erfolgreiche Zusammen-
spiel von Politik und Wirtschaft ist daher von 
wechselseitigem Interesse für einen florieren-
den Wirtschaftsstandort. Die Politik ist auch in 
der Pflicht, denn es braucht mehr Flexibilität bei 
Aus- & Weiterbildung im Transportgewerbe, bei 
L17 Ausbildungen bzw. bei der nachträglichen 
Erlangung der Grundqualifikationen.

Der Verkehr sollte nicht als 
Melkkuh betrachtet werden. Daher 
haben wir große Hoffnung, dass  
man ehrlich und transparent die  
Angelegenheit aufarbeitet.  
ASFINAG-Überschüsse gehören auf 
die Straße.

Was sind die Herausforderungen für die
nationale Infrastruktur?
Bei der Finanzierung der Infrastruktur gibt es 
viele Baustellen. Vieles ist intransparent, LKW 
und Busse bezahlen alljährlich die stattliche 
Summe von rund 1,2 Milliarden Euro an Maut 
– wir wollen wissen, wohin dieses Geld fließt. 
Wir fordern hier eine „Open-Book“-Kalkulation. 
Der Verkehr sollte nicht als Melkkuh betrachtet 
werden. Daher haben wir große Hoffnung, dass 
man ehrlich und transparent die Angelegenheit 
aufarbeitet. ASFINAG-Überschüsse gehören auf 
die Straße.

Was sind die Herausforderungen für die
transnationale Infrastruktur?
Die Einrichtung von Güterverkehrskorridoren 
zur Minimierung von wirtschaftlichen Schäden 
durch Grenzkontrollen ist nötig. Eine aktuelle 
WU-Studie über die „Auswirkungen potentieller 
Grenzkontrollen auf die österreichische Trans-
portwirtschaft“ geht bei einer Wiedereinführung 
von Kontrollen an allen österreichischen Gren-
zen von Belastungen aus, die zwischen 5,6 und 
12,2 Millionen Euro pro Tag liegen. Dabei handelt 
es sich um eine immense Vernichtung von Kapi-
tal und Zeit und damit einen enormen Produkti-
vitätsverlust.
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Sie sind seit 1982 bei der ÖBB – also rund 36 
Jahre. Sie haben also viele Veränderungen bei 
der Bahn schon miterlebt. Wenn wir 32 Jahre 
in die Zukunft blicken, in das Jahr 2050, wel-
che großen Veränderungen werden da auf die 
Bahn zukommen?
Die Bahn war, ist und wird immer in Bewegung 
bleiben. Sie hält die Menschen und die Wirt-
schaft in Bewegung. In den letzten 180 Jahren 
war das System Bahn stets ein Vorreiter für 
Technologie und Mobilität. Und ich bin davon 
überzeugt, dass sie auch in den nächsten 32 
Jahren noch mehr an Bedeutung gewinnen wird. 
Meiner Meinung nach aus zwei wesentlichen 
Gründen: Erstens ist Bahnfahren extrem kom-
fortabel und spart Zeit! Die wiederum können 

Mit der Bahn  
ständig in Bewegung
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100%
„grüner Strom“: 

Bahnstrom 
stammt aus 

erneuerbaren 
Energieträgern 

wie Wasserkraft, 
Wind und Sonne.

wir während der Zugfahrt individuell nutzen – 
beispielsweise zum Arbeiten, Lesen oder einfach 
nur zum Entspannen. 

Zweitens ist die Bahn der umweltfreund-
lichste Verkehrsträger und angesichts des Kli-
mawandels ein Teil der Lösung. Seit Juli dieses 
Jahres sind unsere Züge mit 100 Prozent Bahn-
strom aus erneuerbaren Energieträgern wie 
Wasserkraft, Wind und Sonne unterwegs. Damit 
sind die Fahrgäste der ÖBB und die Güterver-
kehrskunden zusammengenommen die größten 
Klimaschützer im Land. Bereits jetzt ersparen 
die ÖBB gemeinsam mit ihren Kundinnen und 
Kunden der Umwelt Jahr für Jahr 3,5 Millionen 
Tonnen CO2. Und das wird in den nächsten Jah-
ren immer wichtiger werden. 

Interview mit ÖBB-CEO Andreas Matthä
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ING. MAG. (FH) 
ANDREAS MATTHÄ
CEO ÖBB-Holding 
AG 

Was wird der Zug der Zukunft alles können? 
Wie wird sich Zugfahren für die Passagiere 
verändern?
Die Bahn wird sich in den nächsten Jahren ra-
sant weiterentwickeln. Ein wichtiger Treiber 
dafür ist die Digitalisierung – das merken wir 
natürlich jetzt schon. Sie spielt eine wesentliche 
Rolle in der gesamten Mobilitätskette. Zuerst 
bei der Reiseplanung, dann während der Zeit 
im Zug beim Surfen im WLAN oder bei der „on-
board-Unterhaltung“ im Railnet. Auch bei der 
Steuerung von Zügen, bei der Instandhaltung 
von Schienen oder beim Management interna-
tionaler Logistikaufträge ist die Digitalisierung 
von hoher Bedeutung. Unsere Fahrgäste profi-
tieren künftig von noch mehr Komfort auch nach 
ihrer Reise mit dem Zug und zwar mit unserem 
neuen Angebot für die erste und letzte Meile. 
Mit unserem Service ÖBB Rail&Drive haben wir 
vor einem Jahr bereits einen Schritt gesetzt, um 
unseren Fahrgästen durchgehende Mobilität von 
Tür zu Tür bieten zu können.

Auf der Schiene selbst werden die Züge in 
Zukunft voraussichtlich noch schneller unter-
wegs sein. Allerdings sind gerade den Hochge-
schwindigkeitszügen in Europa vielfach geogra-
fische Grenzen gesetzt. Neben den genannten 
digitalen Veränderungen wird das Reiseerlebnis 
aber vor allem noch bequemer werden – ange-
fangen bei den Sitzen, über die Toiletten bis zu 
Ruhe- und Kommunikationszonen. Schließlich 
wollen wir noch mehr Fahrgäste, mit all ihren 
unterschiedlichen Bedürfnissen, für die Bahn 
begeistern. 

Autonomes Fahren ist ein Megatrend bei 
dem man meistens an das Auto der Zukunft 
denkt. Ist das für den Zug der Zukunft auch ein  
Thema?
Ja, autonomes Fahren ist auch bei Zügen ein 
Thema. Hier geht es aber nicht darum, ohne 
LokführerInnen zu fahren. Die KollegInnen ha-
ben auch künftig einen besonders hohen Stel-
lenwert. Ihr Aufgabenbereich wird sich, wie in 
vielen Bereichen, den digitalen Anforderungen 
anpassen. Beim autonomen Fahren geht es 
vielmehr darum, dass die Technologie hier die 
Möglichkeit bietet, das Schienennetz optimal zu 
nützen und möglichst viele Züge in perfektem 

Abstand mit idealem Tempo über das Schienen-
netz zu steuern. Im Burgenland wurde bereits 
eine Teststrecke für autonom fahrende Schie-
nenfahrzeuge ins Leben gerufen.

Welche Zukunftsvisionen sehen Sie für
den Güterverkehr in Österreich und Europa?
Die Bahn ist das ideale Verkehrsmittel, um große 
Lasten über weite Distanzen schnell, zuverlässig 
und klimafreundlich zu transportieren. Wir sind 
schneller als das Schiff, leistungsfähiger als der 
LKW, deutlich billiger als das Flugzeug. UND: 
Wir gewährleisten als einziger Verkehrsträger 
einen umweltfreundlichen und nachhaltigen 
Gütertransport. Der Schienengüterverkehr hat 
somit enormes Potenzial für die Zukunft. Ent-
scheidend wird sein, dass wir eine Mobilitätsket-
te schaffen, die ein optimales Zusammenspiel 
aller Verkehrsträger ermöglicht!

Ich sehe zwei große Entwicklungsstränge: 
Erstens wird die Schiene stärker als bisher zum 
„Tor zur Welt“ für die österreichische und euro-
päische Wirtschaft. Sie sorgt dafür, dass große 
Mengen an Waren aus allen Teilen Europas zu 
und von den Häfen transportiert werden können. 
Die Schiene wird so zur Drehscheibe Nummer 
eins für die Distribution von Waren, die aus allen 
Teilen der Welt kommen oder ebendort hinge-
sendet werden. Es sind gerade diese Hafen-Hin-
terlandverkehre, die in höchstem Maße bahnaf-
fin sind! Zweitens glaube ich, dass die Schiene 
die Brücke zwischen Europa, Russland und 
Asien sein wird. Schon heute ist sie ein wichti-
ger „Link“ zu den großen Wirtschaftsräumen in 
Fernost: Die ÖBB Rail Cargo beispielsweise fährt 
im Schnitt bereits einen Zug pro Tag zwischen 
Europa und China. Tendenz: stark steigend! 

„Die Bahn ist das  
ideale Verkehrs mittel,  
um große Lasten 
über weite Distanzen 
schnell, zuverlässig 
und klimafreundlich  
zu transportieren.“
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Neue Technologien bringen Umbrüche in der 
Mobilitätsbranche. Welche Megatrends sehen 
Sie in Ihrer Branche? 
Ich sehe hier vor allem zwei wesentliche Ent-
wicklungen: 
 Zuerst die Digitalisierung. Sie bedeutet 
im Bereich des Gleisbaus, dass einerseits alle  
relevanten Daten der Eisenbahninfrastruktur 
lückenlos digital erfasst, dargestellt und ab-
rufbar werden. Anderseits stehen die Zustände 
und Ergebnisse der Arbeitsmittel dem Betrei-
ber jederzeit mobil zur Verfügung, wie z. B.  
Daten unserer Maschinen.
 Der zweite Trend ist die weitere Ökologi-
sierung des „grünen“ Verkehrsmittels Bahn. 
Dazu leisten wir mit unseren Hybridmaschinen 
einen wesentlichen Beitrag. Seit 2015 werden 
Maschinen für den Bau und die Instandhal-
tung des Eisenbahnfahrweges eingesetzt, die 

Innovation als Rückgrat
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Zukunft ist sowohl 
digital als auch öko-
logisch

den Strom aus der Fahrleitung zum Fahren 
und Arbeiten nutzen. Zudem entwickelten wir 
Fahrzeuge, die während des Einsatzes keinen 
Verbrennungsmotor benötigen und bis zu zwei 
Arbeitsschichten mit der Energie aus Akkus 
versorgt werden. Beide Entwicklungen sparen 
den Betreibern enorme Summen hinsichtlich 
Energieverbrauch. Vor allem ermöglichen sie 
jedoch eine deutliche Reduktion des CO2-Aus-
stoßes.

Sehen Sie die Digitalisierung als Herausfor-
derung oder Chance für Ihr Unternehmen?
Ich sehe die Digitalisierung eindeutig als große 
Chance für unser Unternehmen. Wir integrie-
ren immer mehr digitale Anwendungen in un-
seren Maschinen. Zusätzlich bieten wir unse-
ren Kunden neue digitale Dienstleistungen und 
Services an.

Im Interview mit Plasser & Theurers geschäftsführendem Gesellschafter 
Johannes Max-Theurer sprachen wir über den digitalen sowie den  
ökologischen Schienenbau der Zukunft. 
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JOHANNES 
MAX-THEURER
Geschäftsführender 
Gesellschafter
Plasser & Theurer

„Forschung und 
Innovation sind das 
Rückgrat unseres
Firmenerfolges.“

Wie bereiten Sie sich auf Zukunftstrends vor? 
Ist Forschung ein wichtiger Bereich in Ihrem 
Unternehmen?
Forschung und Innovation sind das Rückgrat 
unseres Firmenerfolges. Wir haben uns schon 
früh der Grundlagenforschung im Bahn- und 
Maschinenbau gewidmet. Diese Bemühungen 
intensivieren wir zum Beispiel mit der TU Wien 
und TU München. Im Unternehmen widmen sich 
80 Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter im Bereich 
Technologie und Innovation den Innovationen 
von morgen. Für die Thematik der Digitalisie-
rung haben wir in den letzten Jahren 40 Exper-
ten aufgenommen. Zusätzlich gründeten wir die 
P&T Connected als Start-up-Unternehmen in 
Hagenberg. Dort konzentriert sich eine Fach-
hochschule auf den Bereich der Digitalisierung 
und bietet uns Synergien.

E-Mobility und Autonomes Fahren sind zwei 
der großen Trends bei der Mobilität der Zu-
kunft. Meistens denkt man da aber an das 
Auto. Aber gilt das aus Ihrer Sicht auch für die 
Bahn?
Bei der Bahn sind diese Themen bereits geleb-
te Praxis. Weltweit streben die Infrastruktur-
betreiber danach den Grad der elektrifizierten 
Strecken auf nahezu 100 % zu heben. Auf kur-
zen Nebenstrecken lässt sich dies nicht immer 
wirtschaftlich darstellen. Daher werden andere 
Energieformen den Dieselbetrieb ersetzen, wie 
beispielsweise Wasserstoff oder die Akkutech-
nik. Autonomes Fahren wird vor allem im ur-
banen Bereich praktiziert – demnächst auch in 
Wien bei der neuen U5.

Sie sind ein österreichisches Unternehmen 
und Weltmarktführer in Ihrer Branche – ist 
Österreich ein guter Boden für innovative Un-
ternehmen?
Ganz bestimmt. Vor allem das ausgezeichnete 
Bildungsangebot ermöglicht uns den Einsatz 
von Spezialisten. Beispielsweise ist die techni-
sche Ausbildung eines HTL-Ingenieurs für unser 
Unternehmen von großem Vorteil. 
Mit den ÖBB haben wir am Heimatmarkt nicht 
nur einen Kunden, sondern einen Partner bei der 
Prüfung unserer Innovationen im täglichen Ein-
satz.

Eine persönliche Frage: Wie glauben Sie wird 
sich Ihr Mobilitätsverhalten bis zum Jahr 2050 
ändern? Glauben Sie an fliegende Autos oder 
Drohnen zum Personentransport?
Dazu möchte ich Henry Ford zitieren. Er sagte: 
„Wenn ich die Menschen gefragt hätte, was sie 
wollen, hätten sie gesagt schnellere Pferde.“ Für 
mich ist die weitere Entwicklung der Mobilität 
bis 2050 noch nicht abschätzbar. Eines ist aber 
sicher, wir arbeiten daran, bei den Veränderun-
gen dabei zu sein.

16.500
Großmaschinen wurden seit 1953 in 
mehr als 109 Länder geliefert.

Ich sehe die Digitalisierung  
eindeutig als große Chance für  
unser Unternehmen. Wir integrieren 
immer mehr digitale Anwendungen  
in unseren Maschinen.
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ÖSTERREICHS EXPORT ALS 
WEICHENSTELLER DER ZUKUNFT

142
Milliarden Euro betrug Österreichs 
Exportwert im Jahr 2017 –  
ein Rekordwert

Der Dialog zwischen Wissenschaft und Praxis  
ist kein selbstverständlicher, jedoch ein  
wichtiger. Die „Österreichische Verkehrswissen-
schaftliche Gesellschaft – ÖVG“ dient als  
Brückenbauer und vereint die verschiedensten 
Stakeholder. Wir haben mit ÖVG-Präsident  
DI Peter Klugar über den Wirtschaftsstandort 
Österreich gesprochen und darüber, welche  
Weichen für die Zukunft der Mobilität gestellt 
werden sollten bzw. könnten.

 „Österreich hat durch seine auf Export  
ausgerichtete Wirtschaft gute Voraussetzungen  
für eine optimale Mobilität der Zukunft.“
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DI PETER KLUGAR
Präsident „Österrei-
chische Verkehrs-
wissenschaftliche 
Gesellschaft – ÖVG“

Die Mobilität ist im Umbruch – um nur die 
Themen Digitalisierung, Car Sharing, alterna-
tive Antriebsarten oder Autonomes Fahren zu 
nennen. Was ist der wichtigste Trend, den Ös-
terreich am Weg in die Mobilität der Zukunft 
nicht versäumen darf?
Der wichtigste Trend ist zweifelsohne die Digi-
talisierung, da sie unser Leben in fundamenta-
ler Art und Weise verändert. Unabhängig davon 
wird es aber für Österreich darauf ankommen, 
durch eine geschickte Wirtschaftspolitik Initiati-
ven zu stärken, die der Erreichung der Klimaziele 
dienen und zugleich den Standort Österreich 
stärken. Österreich soll der „Feinkostladen“ für 
ökologisch nützliche Produkte werden.
Ist Österreich gut auf die Mobilität der Zukunft 
vorbereitet?
Österreich hat durch seine auf Export ausgerich-
tete Wirtschaft gute Voraussetzungen für eine 
optimale Mobilität der Zukunft. Verbesserun-
gen in der Bildung und eine sinnvolle Einwan-
derungspolitik, die den Zuzug von Facharbeitern 
und Technikern fördert, sollen diese Position 
weiter ausbauen.
Welchen Beitrag kann die Österreichische 
Verkehrswissenschaftliche Gesellschaft leis-
ten, um die Entscheidungsträger der Republik 
und der Unternehmen der Branche auf die Zu-
kunftstrends vorzubereiten?
Die ÖVG dient der österreichischen Verkehrs-
wirtschaft als Plattform für den Dialog zwi-
schen Wissenschaft und Praxis. In Symposien, 
Seminaren und Arbeitskreisen werden die Ent-
scheidungsgrundlagen erarbeitet und diskutiert. 
Insbesondere die Auswirkungen technischer 
Entwicklungen auf die Gesellschaft werden in 
Zukunft im Mittelpunkt stehen.
Wird der öffentliche Verkehr in Zukunft eine 
wichtigere Rolle einnehmen?
Der öffentliche Verkehr wird im Nahverkehr in 
Ballungszentren seine Position weit über das bis-
her gewohnte Maß ausbauen können. Durch die 
enge Verknüpfung aller Verkehrsarten von Schie-
nenverkehr über den Bus bis zu alternativen Ver-
kehrsarten unter Nutzung der Möglichkeiten der 
Digitalisierung wird ein optimales Angebot für 
den Kunden zur Verfügung stehen. Damit wird 
der öffentliche Verkehr in großen Städten den In-
dividualverkehr an Bedeutung überholen.

Österreich möchte bei den großen Infrastruk-
turprojekten „Breitspurbahn“ und „One Belt. 
One Road“ eingebunden sein. Wie wichtig 
schätzen Sie diese Projekte ein?
Der Güterverkehr auf der Schiene in Europa ist 
heute leider nicht in der Lage, sein Poten zial 
auch nur annähernd auszuschöpfen. Sowohl 
die verkehrspolitischen Rahmenbedingungen 
als auch immer noch nationale Egoismen der 
Bahnen behindern die mögliche Entwicklung. 
Initiativen zur Stärkung der Güterbahn für den 
Transport über große Entfernungen wie „One 
Belt. One Road“, insbesondere eine Stärkung 
der Strecken Richtung Mittelmeerhäfen, werden 
hier nützlich sein.
 Bezüglich der Breitspurbahn wird eine Stra-
tegie der EU zu definieren sein. Als Extremposi-
tion ist zu überlegen, ob die Ukraine langfristig 
Teil des westeuropäischen Wirtschaftsraumes 
oder Osteuropa ein Teil „Eurasiens“ wird bzw. 
welche Lösungen es dazwischen gibt. Daraus 
sind Konsequenzen für den Ausbau der Infra-
struktur zu ziehen.

Die ÖVG dient der österreichischen 
Verkehrswirtschaft als Plattform 
für den Dialog zwischen Wissen-
schaft und Praxis.
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Lokalaugenschein  
beim neuen Twin City Liner
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Arbeitsstunden benötigen spezialisierte 
Fachkräfte für die Fertigstellung des 
Twin City Liners

62.000
Mit Saisonstart 2019 geht der neue, größere
und modernere Twin City Liner der Central
Danube, an der auch die Wien Holding beteiligt
ist, in Betrieb. Er wird die beiden bisher einge-
setzten Schiffe ablösen. Anfang Oktober fand ein 
erster Lokalaugenschein in der britischen Werft 
„Wight Shipyard“ auf der Isle of Wight statt, wo 
das neue Schiff derzeit gebaut wird.

Der neue Twin City Liner wird mit 250 Sitzplätzen 

fast doppelt so vielen Fahrgästen Platz bieten  

wie bisher
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DR. KURT  
GOLLOWITZER
Geschäftsführer  
Wien Holding

Lokalaugenschein in der britischen Werft
„Wight Shipyard“ auf der Isle of Wight 

„Für den Bau, der 
mittlerweile weit 
fortgeschritten ist,  
werden unter  
anderem 25 Ton-
nen Alu minium  
ver arbeitet und 60  
Quadratmeter  
Fensterglas einge-
setzt“

D
er neue Twin City Liner nimmt bereits 
Form an. Bis Ende 2018 bauen in der 
britischen Werft spezialisierte Fachkräf-
te in etwa 62.000 Arbeitsstunden das 
Schiff komplett fertig. Anfang Jänner 

tritt der fertige Twin City Liner dann aus eige-
ner Kraft die Reise nach Wien an, um mehrere 
Wochen vor dem Saison start, der für 29. März 
2019 geplant ist, in der Bundeshauptstadt ein-
zutreffen. Verantwortlich für Design und Bau 
des neuen Schiffes ist neben „Wight Shipyard“ 
das australische Unternehmen „Incat Crowther“, 
das auf das Design von Schnellkatamaranen mit 
äußerst niedrigem Wellenbild spezialisiert ist. 
Rund sieben Millionen Euro werden in das neue 
Schiff investiert.

Viel mehr Platz aber nur geringfügig größer
Der neue Twin City Liner wird mit 250 Sitz-
plätzen fast doppelt so vielen Fahrgästen Platz 
bieten wie bisher. Die höhere Passagierkapazität 
wird vor allem durch ein modernes und ausge-
klügeltes Bestuhlungskonzept sowie eine Ver-
größerung des Oberdecks erreicht. Das neue 
Schiff ist trotz fast doppelter Passagierkapazität 
um nur 6,2 Meter länger und um 2,5 Meter brei-
ter als die bisherigen. 

Noch mehr Komfort für mehr Passagiere
An Bord des neuen Twin City Liners kann die 
First Class am Oberdeck, die über komfortable 
Bestuhlung und fix installierte Tische verfügt, 
erstmals über eine innenliegende Verbindung 
erreicht werden. Das Hauptdeck überzeugt mit 
Premium-Sitzen. Auf beiden Decks wird es Auf-
ladestationen für elektronische Geräte geben. 
Erstmals können in der Saison 2019 kulinarische 
Angebote direkt bei der Ticketbuchung über den 
Onlineshop mitbestellt werden. 

Modernes Design sorgt für weniger Wellen-
gang und ruhigere Fahrt
Bei der Entwicklung des neuen Twin City Liners 
hat eine möglichst niedrige Wellenbildung 
oberste Priorität. Sie soll so gering wie mög-
lich sein, um den Passagieren eine ruhige Fahrt 
zu garantieren sowie die Donauufer und die 
Umwelt zu schonen. Das australische Unter-
nehmen Incat Crowther ist auf diesen Bereich 

spezialisiert und wird dafür sorgen, dass die 
verursachten Wellen des neuen Twin City Liners 
nicht höher als 30 cm sind. Das ist niedriger 
als die Höhe einer Mineralwasserflasche! Auch 
das Thema Sicherheit wird beim neuen Twin 
City Liner großgeschrieben, deshalb entspricht 
er natürlich dem aktuellsten Stand der Tech-
nik und verfügt unter anderem über modernste  
Radaranlagen. 
 Mit dem Start der neuen Saison 2019 wird 
der neue Twin City Liner als „Ein-Schiff-Varian-
te“ seinen Betrieb aufnehmen und die beiden 
bisher eingesetzten Schiffe ablösen. Zu den 
Stoßzeiten können mehr Passagiere transpor-
tiert und gleichzeitig erheblich Treibstoff ein-
gespart werden, dies hat nicht zuletzt positive 
Auswirkun gen auf die Umwelt. Bis zu zwei Fahr-
ten weniger pro Tag können so abgewickelt wer-
den, da mit weniger Fahrten mehr Passagiere als 
bisher befördert werden können.

So kommt der neue Twin City Liner von der 
britischen Werft bis zur Donau nach Wien
Für die Überquerung des Ärmelkanals wird mit 
12 bis 20 Stunden – je nach Wetterbedingun-
gen  – gerechnet. Die Übernahme des Schiffes 
durch die Central Danube wird in Rotterdam er-
folgen. Von Rotterdam geht es über das Binnen-
wasserstraßennetz rund 2,5 Wochen nach Wien. 
Das Schiff wird deutlich vor dem Saisonstart in 
Wien sein. Die Zeit bis zum Saisonbeginn wird 
für letzte kleinere Arbeiten und vor allem für 
Trainingsfahrten genutzt.

Tickets für die Saison 2019 unter:  
www.twincityliner.com

Wien Holding GmbH
Universitätsstraße 11
1010 Wien
www.wienholding.at
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Das erste Handy kam vor rund 30 Jahren auf 
den Markt. Seither hat sich technologisch un-
glaublich viel getan. Wie wird die Branche in 
30 Jahren, also 2050, aussehen? Was sind die 
Trends?
Thomas Arnoldner Wir sind gerade mitten drin 
in der Digitalisierung. Als Telekommunikations- 
und IT-Konzern stehen wir im Epizentrum die-
ser Entwicklung und gestalten den Weg in die 

Breitbandnetze als  
digitale Lebensadern
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Die A1 Telekom Austria Group ist maßgeblich an der Digitalisierung Österreichs 
beteiligt und befindet sich selbst im Wandel vom klassischen Telekombetreiber 
zu einem digitalen Dienstleister. Wir haben mit CEO Thomas Arnoldner über  
Österreichs Weg in die digitale Zukunft gesprochen

digitale Zukunft maßgeblich mit. Unsere Breit-
bandnetze sind die Lebensadern für die Trans-
formation. Cloud Computing, Artificial Intelli-
gence, Industrie 4.0. und das Internet der Dinge 
(IoT) sind ohne sie nicht möglich. Hier werden 
viele Anwendungen und Services entstehen, die 
wir uns heute noch gar nicht vorstellen können. 
Auch wir selbst als Unternehmen befinden uns 
in einem Veränderungsprozess vom klassischen 
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„Auch wir selbst als  
Unternehmen be-
finden uns in einem 
Veränderungsprozess 
vom klassischen 
Telekombetreiber 
zu einem digitalen 
Dienstleister.“
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Mrd. 
Geräte werden 
2020 weltweit 

miteinander 
kommunizieren, 

80 Mio. alleine in 
Österreich.

MAG. THOMAS 
ARNOLDNER 
CEO A1 Telekom 
Austria Group 

Telekombetreiber zu einem digitalen Dienstleis-
ter. Früher ging es darum, Menschen mit Men-
schen zu verbinden, heute sind es Menschen mit 
Geräten oder Maschinen untereinander. Das In-
ternet der Dinge ist daher für unsere Wirtschaft 
in den kommenden Jahren ein wesentliches 
Wachstumssegment: 2020 werden weltweit 20 
Mrd. Geräte miteinander kommunizieren, 80 
Mio. alleine in Österreich. Es gibt heute schon 
viele spannende Anwendungen, etwa im Bereich 
Smart Home oder Smart City.

Vieles funktioniert schon heute, aber für An-
wendungen, die in Echtzeit funktionieren müs-
sen, beispielsweise in der Industrie oder beim 
autonomen Fahren, ist 5G das Maß aller Dinge. 
5G ist ein Thema, das für Wirtschaft, Industrie 
und Konsumenten gleichermaßen wichtig wird. 

Was wird dann alles möglich werden? Welche 
Services und Bereiche könnten das konkret 
sein?
Ein Bereich, in dem wir alle als Endkunden pro-
fitieren werden ist der vernetzte Straßenverkehr. 
Wenn Fahrzeuge mit Ampelsystemen und Si-
cherheitssystemen vernetzt sind, dann bedeutet 
das einen enormen Sicherheitsgewinn im städti-
schen Verkehr für alle. 

Die Qualitätssicherung in der Industrie kann 
zum Beispiel in Zukunft mit Hilfe von 5G und 
Augmented Reality deutlich optimiert werden, 
Abnahmeverfahren werden schneller, effizienter 
und fehlerfrei.

Wie entwickeln Sie Produkte für die digita-
le Zukunft? Arbeiten Sie mit Partnern – z.B. 
Start-Ups – zusammen?
Ziel ist es, Abläufe, Services und den Alltag ein-
facher, intelligenter und smarter zu machen. Die 
Menschen müssen den Vorteil erkennen, nur 
dann setzt sich eine Innovation durch. Neben 
der internen Produktentwicklungsabteilung, der 
Zusammenarbeit mit großen Herstellern oder 
Zulieferern sowie Universitäten setzen wir auf 
zwei interessante Konzepte: zum einen Innova-
tion von innen durch ein Intrapreneurship-Pro-
gramm namens „Empowering Ideas“ und zum 
anderen Innovation von außen durch die Zusam-
menarbeit mit  Start-Ups.  Wir fokussieren uns 
dabei auf Ideen, die an unser Kerngeschäft an-

docken wie z.B. adscanner, der die Nutzung von 
TV-Werbung auf Basis des A1 TV-Signals aus-
wertet oder Parkbob, der in unsere Handypar-
ken-Lösung integriert ist. Daraus entsteht eine 
win-win-Situation für beide Partner – das Beste 
aus beiden Welten. Denn die Start-ups können 
auf die Vertriebskraft eines großen Konzerns zu-
rückgreifen und wir profitieren von der Lösung 
und der schnellen Umsetzung. 

Eine Herausforderung bei der Entwicklung 
innovativer Produkte und Services sind die pas-
senden Rahmenbedingungen. Diese brauchen 
wir um gegenüber internationalen Wettbewer-
bern eine faire Chance zu haben. Das betrifft 
etwa die europäische Steuergesetzgebung, 
Datenschutzbestimmungen und regulatorische 
Vorgaben.

Ist Österreich gut für die digitale Zukunft
vorbereitet?
Darüber wird aktuell viel diskutiert. Mir ist wich-
tig, dass wir bei der Digitalisierung vom Reden 
ins Tun kommen, um die Potenziale auch auf 
die Straße zu bringen. Ein internationaler Spit-
zenplatz bei der Digitalisierung ist wichtig für 
Österreichs Position im internationalen Wettbe-
werb. So können Arbeitsplätze geschaffen und 
Wertschöpfung gesichert werden. Wir arbeiten 
intensiv daran um Österreichs Wirtschaft und 
Konsumenten zu unterstützen, aber es erfor-
dert einen Schulterschluss von Industrie, Tele-
kom-Sektor, aber auch der öffentlichen Hand. 
5G wird zum Beispiel eine zentrale Rolle spielen, 
ein schneller Ausbau ist daher standortrelevant. 
Damit können wir die Chancen der Digitalisie-
rung für uns und unsere Kunden nutzen und den 
Wandel positiv gestalten.
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A
m 13. September 2017 wurde die  
Austrian Roadmap 2050 – Österreichs 
Plattform für die Mobilität, Infrastruk-
tur, Telekommunikation und Energie 
der Zukunft – begründet. Seitdem hat 

sich viel getan: 5.000 Stakeholder der Branche 
sind inzwischen Teil unserer Community und 
tauschen sich via Twitter, Facebook, LinkedIn 
oder YouTube über die Zukunftsvisionen für 
Österreich aus. In einem wöchentlichen News-
letter holen wir die Trends der Zukunft vor den 
Vorhang. Wichtig ist uns der Fokus auf Öster-
reich. Wir haben so viele „Hidden Champions“ 
in unserem Land, die zum Teil Weltmarktführer 
in ihrer Branche sind – sei es Plasser & Theurer, 
FACC oder viele andere.

Bei 3 Future Talks haben wir dieses Jahr die Be-
reiche „Energy“, „Air Travel“ und „Urban Mobi-
lity“ beleuchtet. Am 23. November konnten wir 
außerdem mit unserem Symposium einen Rück-
blick auf Österreichs EU-Ratspräsidentschaft 
werfen und uns dem Thema „Austrian Logistics“ 
widmen.  
 
Werden auch Sie Teil unserer Community und 
blicken Sie mit uns in die Zukunft:

www.roadmap2050.at
www.roadmap2050.at/newsletter
www.twitter.com/Roadmap2050_AT
www.facebook.com/roadmap2050.at
www.linkedin.com/company/ 
roadmap2050.at/

 
Gemeinsam mit dem 
ÖAMTC wurde „The  
Future of Urban Mobi-
lity“ im neuen Head-
quarter des Mobilitäts-
clubs diskutiert (v.l. Niko  
Pelinka/Kobza Media, 
Heimo Aichmaier/
Austrian Mobile Power, 
Andreas Trisko/Stadt 
Wien, Oliver Schmerold/ 
ÖAMTC, Johannes 
Kehrer/TU Wien, Robert 
Kahr/DriveNow Öster-
reich, Nigel Storny/ 
LeasePlan Österreich, 
Martin Essl/Uber, 
Andrea Faast/WKW, 
Christian Pesau/Auto-
mobilimporteure, Rudi 
Kobza/Kobza Media)

Mit der Austrian Roadmap 2050 haben die Kobza Media Group und die  
Österreichische Verkehrswissenschaftliche Gesellschaft (ÖVG) eine Plattform für 
führende Unternehmen der Infrastruktur-, Mobilitäts-, Telekommunikations-  
und Energie-Branche geschaffen, die Verantwortung für die Zukunft des Wirt-
schaftsstandortes Österreich übernehmen wollen.

AUSTRIAN ROADMAP 2050
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TU Wien Vizerektorin Anna Steiger und Energie-

ministerin Elisabeth Köstinger bei „The Future of 

Energy“

v.l. Thomas Bednar/TU Wien, Michael-Viktor Fischer/

SMATRICS, Ingmar Höbarth/Klima- und Energie-

fonds, Anna Steiger/TU Wien, Elisabeth Köstinger/

BMNT, Peter Koren/Industriellenvereinigung, Nico 

Raabe/McKinsey Berlin, Emanuel Schamp/McKinsey 

Wien u. Michael Strebl/Wien Energie

v.l. Rudi Kobza/Kobza Media, Peter Pirklbauer/Airbus, Roland Falb/Roland Berger, 

Kurt Hofmann/Luftfahrt-Experte, Robert Machtlinger/FACC, Günther Ofner/Flug-

hafen Wien, Wolfgang Jani/Austrian Airlines, Andreas Fürlinger/VOLARE,  

Julian Jäger/Flughafen Wien, Gerhard Gürtlich/BMVIT, Niko Pelinka/Kobza Media 

u. Heinz Sommerbauer/Austro Control  

Flughafen-Vorstand Julian Jäger eröffnet  

„The Future of Air Travel“ im VIP-Terminal 

Magazine  
in drei  
Ausgaben

Die Austrian Roadmap 2050 in Zahlen:

Klimaschutz ist nicht allein  
ein Regierungsprojekt, es ist  
das Klima der Menschen.  
Bundesministerin Elisabeth Köstinger

Wir alle müssen uns damit aus­
einandersetzen, dass die Mobilität 
der Zukunft im urbanen Raum  
deutlich mehr ist als das Auto­
mobil! ÖAMTC-Direktor Oliver Schmerold 

210.000
5.000
450

195 Twitter Beiträge
53 Speaker 
48 Newsletter 
21 Videos

Mitglieder der 
Roadmap- 
Community

Teilnehmer bei 
unseren Future 
Talks



Unser Newsletter informiert Sie jeden Freitag zu den Themen  
Mobilität, Infrastruktur, Energie & Telekommunikation. Werden Sie Teil  
der Community, informieren Sie sich und gestalten Sie die Zukunft mit! 

#Roadmap2050 
www.roadmap2050.at/newsletter

AUSTRIAN ROADMAP 2050

siemens.at/ingenuityforlife

Datenanalysten sorgen für verlässliche Züge. 
Und eine pünktliche Umarmung. 
Das ist Ingenuity for life. 
Fahrgäste erwarten einen reibungslosen Eisenbahnverkehr. Siemens hilft den Österreichischen Bundesbahnen dabei, 
die Betriebsdaten ihrer Züge auszuwerten. Störungen lassen sich damit vorhersehen und Verspätungen vermeiden.  
So kommen Reisende rechtzeitig zu ihrem Lieblingstermin: nach Hause. Verwirklichen, worauf es ankommt. Das ist 
Ingenuity for life. 

auf

TÄGLICH
0-24 UHR

1,2 MILLIONEN MAL SCHAUEN UNS DIE
WIENERINNEN UND WIENER SCHON MONATLICH. 

DAS KANN SICH SEHEN LASSEN.

W24.at facebook.com/W24TV

Dein Wiener Stadtfernsehen im Kabelnetz von 
UPC, A1 TV, Kabelplus, SimpliTV, R9-Satellit 
und in unserer Online-Mediathek auf W24.at


